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Armenfürſorge , Auſtalten und Vereine für Wohlthätig⸗
keit und Gemeinnützigkeit .

Mit der Vergrößerung der Reſidenzſtadt , mit dem Zuzug vieler

unbemittelter , Arbeit ſuchender Perſonen , die ganz beſonders mit der

in dieſen Zeitraum fallenden Einführung der Freizügigkeit zuſammen⸗

hing , ſteigerten ſich die Anſprüche an die fürſorgliche Thätigkeit der

Gemeinde und an die Mildthätigkeit der beſſer geſtellten Einwohner

in hohem Maße . Aber auch das Bewußtſein der Verpflichtung , für

die Notleidenden zu ſorgen , für Arbeitſuchende neue Erwerbsquellen

zu eröffnen , der Verarmung durch entſprechende Maßnahmen ent⸗

gegenzutreten , wurde in gleichem Umfang in den Kreiſen der Wohl- ⸗

habenden immer lebendiger .

Zu den vorhandenen Anſtalten und Vereinen , welche mit offenem

Blick und freigebiger Hand dieſe Ziele verfolgten , traten noch neue

hinzu . Kurz , in jeder Hinſicht zeigte ſich die Gemeindeverwaltung
wie der Wohlthätigkeitsſinn der Einwohnerſchaft dieſen Anforderungen

gewachſen .

Ohne zu verſuchen , auf Einzelheiten einzugehen , deren Dar —

legung hier zu weit führen würde , ſoll doch der wichtigſten Ein⸗

richtungen und der namhafteſten Leiſtungen der amtlichen wie der

privaten Wirkſamkeit auf dieſem Gebiete gedacht werden.

Infolge des Geſetzes vom 5. Mai 1870 ging die öffentliche
Armenpflege von der Armenkommiſſion , welche ſie bis da —

hin beſorgt hatte , auf den Armenrat über . Dieſer beſtand aus

dem Gemeinderat ( 20 Mitgliedern ) , einem Ortspfarrer jedes Be⸗

kenntniſſes , dem Polizeibeamten , den beiden Armenärzten und 3 von

den nichtbürgerlichen Einwohnern gewählten Mitgliedern . Bis zu der

am 4. Mai 1871 erfolgten Konſtituierung des Armenrates hatte der

Gemeinderat die unverſchieblichen Maßregeln auf dem Gebiete der

öffentlichen Armenpflege getroffen bezw. vorbereitet . Dazu gehörte
die Anſtellung der Armenärzte , die beabſichtigte Aufſtellung von

Armenchirurgen , die in Ausſicht genommene Erbauung von Armen⸗

arbeits⸗ und Armenpfründnerhäufern , die Vereinbarung über die

Armenpflege der ifraelitiſchen Einwohner und die Abfaſſung einer

Hausordnung für die Armenhäuſer . Zur Beſorgung einzelner im

voraus beſtimmten Teile der Armenpflege wurde eine beſondere , aus
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den 3 dem Armenrat angehörenden Ortsgeiſtlichen , dem Polizei —
beamten , 8 Gemeinderäten und den beiden Armenärzten beſtehende
Kommiſſion eingeſetzt. Die Aufſtellung einer größeren Zahl von

Armenpflegern wurde in Ausſicht genommen und die Einteilung der

Stadt in 6 Armenpflegediſtrikte vollzogen . Im November 1873 wurde

auf Antrag der Armenkommiſſion , nachdem im Laufe von 2 Jahren
genügende Erfahrungen geſammelt worden waren , eine neue Organi —
ſation der ſtädtiſchen Armenpflege geſchaffen durch Ernennung von

einem Bezirksvorſteher für jeden Armenbezirk und von 50 Diſtrikts⸗
armenpflegern .

Schon im Juni 1871 hatte der Gemeinderat dem Bürgeraus⸗
ſchuß den Antrag unterbreitet , daß zur Erbauung eines Armen⸗

hauſes als Armenpfründner - und Armenwerkhaus die Summe von

350 000 fl. verwendet und durch ein Anlehen , ſobald erforderlich ,
aufgebracht werden ſolle . Dieſer Antrag wurde einſtimmig ange —

nommen .

Die verſchiedenen Wohlthätigkeitsanſtalten weiſen nicht
nur ein ſtändiges Gedeihen , ſondern auch eine Zunahme ihrer Leiſtungs⸗
fähigkeit durch die allmähliche Vermehrung der ihnen zur Verfügung
geſtellten Mittel auf , zu deren Spendung es nie an edelgeſinnten
Wohlthätern fehlte . Von den größeren Anſtalten ſeien hier nur zwei
angeführt , um die Erhöhung ihrer Geldmittel und die Erweiterung
ihres Wirkungskreiſes zahlenmäßig darzuthun .

Das Waiſenhaus — im Jahre 1855 mit einer Einnahme von

5736 , einer Ausgabe von 5722 fl. und einem reinen Vermögen von

66 567 fl. — verpflegte in dieſem Jahre 34 Kinder ; 1858 betrug
die Einnahme 6310 , die Ausgabe 6277 fl . , das reine Vermögen
70701 fl . , die Zahl der Waiſenkinder war die gleiche ; 1873 ſtellte
ſich die Einnahme auf 12 995 , die Ausgabe auf 11 740 fl . , das

Vermögen auf 251276 fl . , die Zahl der verpflegten Waiſenkinder
auf 54 .

Die Karl - Friedrich - Leopold - und Sofienſtiftung
hatte im Jahre 1852 eine Einnahme von 21571 , eine Ausgabe von

20349 , ein Vermögen von 110660 fl. Die Zahl der Pfründner
betrug 19 , die der armen Pfleglinge 28 . Im Jahre 1864 betrug die

Einnahme 20673, die Ausgabe 11663 , das Vermögen 168 425 fl .
Die Zahl der Pfründner betrug 29 , die der armen Pfleglinge 33 .
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Im Jahre 1874 ergab ſich die Notwendigkeit , zur Aufnahme weiterer

25 Armen - Pfründner das Anſtaltsgebäude zu erweitern , wozu der

Gemeinderat einen Zuſchuß von 6000 fl. bewilligte . In dieſem

Jahre belief ſich die Einnahme auf 18 184 , die Ausgabe auf 13 623 fl. ,

das Vermögen war auf 295540 fl. angewachſen , die Zahl der

Pfründner betrug 34 , die der armen Pfleglinge 40 .

Zu den ſchon ſeit längerer Zeit vorhandenen Wohlthätig —

keits - Stiftungen kamen neue hinzu .

Die älteſten Stiftungen waren jene des Obervogts Geheimrat v.

Schmidtburg von 1781 : 1000 fl . Zinſen jährlich an bedürftige Perſonen

zu verteilen , der Markgräfin Maria Viktoria von Baden⸗Baden aus dem

Jahre 1785 : 3000 fl . , deren Zinſen jährlich an einen armen hieſigen Bürger

( abwechſelnd von dem katholiſchen und evangeliſchen Bekenntniſſe ) verteilt

werden ſollen . Es folgen — noch vor 1800 —die Stiftungen eines Unge⸗

nannten : 55 fl . , Zinſen jährlich am 7. März an hieſige Hausarme zu ver⸗

teilen ; der Hofdame Wilhelmine v. Geuſau : 1000 fl . , Zinſen für verſchämte

ſtädtiſche Arme und Familien fürſtlicher Diener ; des Geheimrats v. Renz :

100 fl . , Zinſen zur Anſchaffung von Schulbüchern für arme Kinder ; des Bau⸗

meiſters Richter : 100 fl . , Zinſen dem Stadtalmoſen zur Verteilung ; —

1816 — des Kirchenrats Tittel : 1000 fl . , Zinſen für Arme der Stadt ohne

Unterſchied der chriſtlichen Bekenntniſſe ; — 1824 — der Wilhelmine Drackert : ;

100 fl . , Zinſen zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken für einen armen Kon⸗

firmanden ; der Frau v. Weiß geb . v. Geuſau : 1400 fl . , Zinſen jährlich an

Arme zu verteilen ; — 1825 — des Miniſterialrats v. Schorn : 200 füi

Zinſen jährlich an Hausarme ; — 1827 ; einer Ungenannten ( Appolonia⸗

ſtiftung ) : 500 fl . , Zinſen jährlich zu Gunſten des beſten und fleißigſten

Kindes der Chriſtiane - Luiſen⸗Stiftung im Gewerbehaus ; der Sophie⸗

Dorothea Fritz geb . Beck : 150 fl . , Zinſen jährlich an hieſige Arme ;

—1834 — des Ratsverwandten Wagner : 500 fl . , Zinſen an alle in der⸗

Sofienſchule im Gewerbehaus arbeitenden noch nicht ſchulentlaſſenen Mädchen ;

—1843 — eines Ungenannten : 2000 fl . , Zinſen jährlich an eine arme

arbeitſame Familie ; — 1849 — der Rittmeiſter Streule Wwe . Karoline

geb . Drechsler : 400 fl . , Zinſen an 1 oder 2 arme Familien ; — 1851 — der

Freifrau v. Franckenberg : 1000 fl . , davon 500 dem Waiſenhaus über⸗

wieſen , die Zinſen von 500 fl . an einen bedürftigen Geſchäftsmann .

Dazu kamen ſeit 1852 : im Jahre 1855 die Friedrich Goſſet⸗ und

K. A. Schmidt ' ſche Stiftung : 728 fl . , Zinſen ſeit Auflöſung der Schneider⸗

zunft der Armenkaſſe überwieſen ; 1857 die Erbgroßherzog Friedrich⸗

Stiftung : 3000 fl . , Zinſen zu verſchiedenen wohlthätigen Zwecken beſtimmt

ſ. oben S . 27 ) ; 1860 die Kaufmann Wormſer ' ſche Stiftung : 3000 fl . ,

Zinſen an hieſige Arme ; 1865 die M. A. Canetta⸗Stiftung : 500 fl . ,

Zinſen an ( beſonders kranke ) Arme ; und die Sophienſtraße⸗Stiftung :
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100 fl . , Zinſen an ein armes Mädchen der Sophienſchule ; 1871 die Sonntag⸗
Stiftung ( von der Privatiere Karoline S . für ſich und ihre 3 verſtorbenen
Geſchwiſter geſtiftet : 50000 fl . für Unterſtützung dürftiger Witwen und unver⸗
heirateter verwaister Töchter aus gebildeten Ständen ( durch beſonderen Ver⸗

waltungsrat verwaltet); 1873 die A. Schlotter - Stiftung : 22076 fl. ( 6000 fl .
zum Baue des Pfründnerhauſes verwendet ) , die Zinſen des Reſt - Kapitals für
die Armen .

Ferner ſind zu verzeichnen die Oberrat Haium Levi⸗ 300 fl. , die E.
M. Reutlinger⸗Stiftung 1000 fl . , die Zinſen zur Verteilung an iſraelitiſche
Arme und der Waiſenlehrgelderfond , welcher den Zweck hatte , armen
hieſigen Waiſenknaben Gelegenheit und Mittel zur Erlernung eines bürgerlichen
Handwerks zu verſchaffen . Die nötigen Gelder bezog der Fond aus dem Ertrag
ſeiner Kapitalien ( Ende 1874 : 3240 fl . ) und aus einer Taxe von 25 fl . , welche
ſeit 1836 jeder von auswärts hier aufgenommene Bürger zu entrichten hatte
(ſie ertrug 1865 : 450 , 1872 nur noch 100 fl . ).

Seit 1873 erſcheint in dem Recheuſchaftsbericht über die Verwendung
der für die ſtädtiſchen Kaſſen erhobenen Gelder eine Rechnung der vereinigten
Armenſtiftungen mit 12176 fl. Einnahmen , 11674 fl. Ausgaben , und
einem Vermögensſtand von 20 483 fl.

Einem in weiten Kreiſen der Einwohnerſchaft empfundenen Be —

dürfniſſe entſprach der Plan , in der Haupt - und Reſidenzſtadt eine

Mägdeherberge zu gründen . Im Ottober 1869 erging von einer

Anzahl von Damen und vier Herren die Einladung zur Teilnahme
an dieſer Gründung ( Beilage zum Karlsruher Tagblatt Nr . 289) .
Dieſe gemeinnützige Anſtalt ſollte zur Aufnahme und Pflege ſolcher
weiblichen Dienſtboten beſtimmt ſein, die entweder vom Lande oder

aus anderen Städten hereinkommend , Dienſte ſuchen oder bei einem

Dienſtwechſel bis zu ihrem Eintritt in einen anderen Dienſt eine

Unterkunft finden wollen . Die Leitung der Anſtalt ſollte einer be —

währten Hausmutter anvertraut werden , die Eintretenden ſollten ſich
verpflichten , einer zu erlaſſenden Hausordnung ſich zu fügen . Bei

durchaus freiwilligem Eintritt ſollte die Dauer des Aufenthaltes von

dem Begehren und der Abſicht der Teilnehmerinnen , zugleich aber

auch von den Beſtimmungen der Vorſteherin abhängen . Gegen mäßige
Vergütung ſollte leibliche Nahrung und Pflege gereicht , je nach Wunſch
und Bedürfnis ſollte auch für paſſende Beſchäftigung ſowie für geiſtige
Unterhaltung und religiöſe Erbauung Sorge getragen werden . Schon
war durch edle freudige Opferwilligkeit ein Haus ( Waldſtraße 87

in der Nähe des Diakoniſſenhauſes ) käuflich erworben . Nun handelte
es ſich zunächſt um die innere Einrichtung und die Organiſation der
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Verwaltung des Hauſes . Die Unterzeichner gehörten der poſitiven

Richtung des evangeliſch - proteſtantiſchen Bekenntniſſes an , doch ſollte

der Eintritt in die Anſtalt allen ehrbaren weiblichen Dienſtboten aller

chriſtlichen Bekenntniſſe offen ſtehen . Bald war das Zuſtandekommen

des Unternehmens durch Zeichnung zahlreicher Beiträge geſichert . Am

19 . Dezember 1869 fand die Eröffnung der Mägdeherberge ſtatt . Die

kleine mit derſelben verbundene Feier mußte aus Mangel an Raum

in engerem Kreiſe vollzogen werden . Die Auſtalt verfügte nämlich

noch nicht über alle Räumlichkeiten und es fehlte ein Verſammlungs⸗

und Arbeitsſaal , der in einem neu zu errichtenden Zwiſchenbau er⸗

richtet werden ſollte . Der Vorſtand wollte aber , bei der von allen

Seiten dem Unternehmen kundgegebenen Teilnahme , nicht länger ſäumen ,

dasſelbe , wenn auch in unvollkommener Geſtalt , ins Leben treten zu

laſſen . Eine tüchtige Hausmutter war gewonnen und die Haushaltung

durch Ankäufe und freiwillige Gaben vorläufig ausgeſtattet . Ein

Schlafſaal für ungefähr 12 Betten war ſchon eingerichtet und mit

den erforderlichen Lagerſtätten verſehen . Die Erweiterung der Anſtalt

war der Zukunft anheimgeſtellt .
Aus den nämlichen Kreiſen ging die Anregung zur Gründung

einer Herberge zur Heimat hervor , und auch dieſer Gedanke

fand bald lebhaften Anklang . Dieſe Anſtalt hatte den Zweck, den

zuwandernden wie den einheimiſchen , nicht im Familienverbande lebenden

Arbeitern gegen mäßige Entſchädigung Aufenthalt , Nahrung und Koſt

zu bieten . Die Herberge zur Heimat wurde in dem Hauſe Adler⸗

ſtraße 21 am 4. November 1870 in Anweſenheit des Stadtdirektors

Frhr . v. Neubronn , des Oberbürgermeiſters , ſämtlicher Vorſtandsmitglieder
und vieler beſonders Eingeladenen durch den Vorſtand , Geheimrat Dr .

Gockel , in feierlicher Weiſe eröffnet . In dem für die Zwecke der

Herberge beſtimmten Teile des Hauſes war ein geräumiger Schlafſaal

hergerichtet , die Zahl der Betten war zunächſt auf 25 beſchränkt .

Durch Abſtufung der Preiſe war auch für Gäſte , welche höhere An —

ſprüche machten , Vorkehrung getroffen . Als Hausvater wurde Herr

Becker , bisher Lehrer in Raſtatt beſtellt .

Eine ſehr gute Geſchäftsführung weiſen die Berichte mehrerer

im Intereſſe der Gewerbetreibenden errichteten und auf der Grundlage

gemeinnütziger Tendenzen betriebenen Kredit - Inſtitute
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nach : die Gewerbebank , welche in den Jahren 1855 —57 an

Einnahme 32 573 , an Ausgabe 32 280 , an Vermögen 10660 fl. in

ihrem Rechenſchaftsbericht aufführt . Für die gleichen Poſten ergeben
ſich 1868 : 99593 , 98 759 und 4335 fl . , 1868 : 136 931 , 136333 und

10308 fl. Der Jahresbericht über die Geſchäftsergebniſſe im Jahre
1874 iſt in anderer Form abgefaßt . Da finden wir , daß Aktiva und

Paſſiva mit 100 392 fl. balancieren , der Reingewinn beträgt 6 209fl . ,
die Dividende für die Aktie 27 Mark .

Der Vorſchußverein hat 1861 eine Einnahme von 52804 ,
eine Ausgabe von 52563 , einen Reſervefond von 464 fl., der Rein⸗

gewinn betrug 378 fl . von welchen 214 fl. dem Reſervefond über⸗

wieſen wurden . Die verteilte Dividende belief ſich auf 164 fl. Im
Jahre 1864/65 erſcheinen für die gleichen Poſten die Beträge von

197925 , 195990 , 2307 und 1112 fl. Die Dividende , die den

Mitgliedern vom Reingewinn zugeſchrieben wurde , betrug 50/ .
1867/68 erhöhten ſich die gleichen Poſten auf 322 569 , 318 240,
4077 und 2069 fl. Dividende wieder 5 %.

Anläßlich der Generalverſammlung vom 27 . Mai 1873 äußert
ſich ein Bericht überaus günſtig über die Entwicklung und das Ge —

deihen des Vorſchußvereines . Die Höhe des Reſervefonds ( 23 000 fl.)
und des eigenen Vermögens ( 80 000 fl.) geſtatteten es , mit aller Ruhe
der Weiterentwickelung des Vereines entgegenzuſehen . Bei einem Umſatz
von nahezu 3 Millionen konnte die Reſerve um 8600 fl. vermehrt
und eine Dividende von 10 %3 auf die Mitgliederguthaben verteilt

werden .

Die Privatſpargeſellſchaft hatte im Jahre 1857 eine

Einnahme von 397128 , eine Ausgabe von 394 349 , ein Vermögen
von 28 751 fl. 1866 ergaben ſich für die gleichen Poſten : 493 022 ,

462 507 , 71769 fl . , 1874 : 1530787 , 1432 499 , 98 288 fl.

Im Jahre 1865 wurde in Karlsruhe ein Lebensbedürf —
nisverein gegründet . Am 18 . Mai verſammelte ſich im Gaſthaus
zur Goldenen Wage eine Anzahl von Männern verſchiedener Lebens⸗

ſtellungen , von denen in den öffentlichen Blättern Wieſenbaumeiſter
Lauter , der Direktor der Maſchinenfabrik Brotzler , Direktor Szuhany ,
Dr . Neßler , Gasfabrikant Raupp , Oberarbeiter Hacker, die Faktoren
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Kirchner und Schulz , Werkführer Ritz, Mechaniker Schumann u. A.

hervorgehoben werden . Es wurden Satzungen beraten und ein Aus⸗

ſchuß von 7 Mitgliedern gewählt , an deſſen Spitze als I . und II .

Vorſtand Direktor Szuhany und Fabrikant Raupp ſtanden . Schon

gegen Ende Mai 1865 hatten ſich etwa 200 Mitglieder dem Vereine
angeſchloſſen , deren Zahl ſich bald vermehrte . Am 1. September

begann der . Lebensbedürfnisverein ſeine geſchäftliche Thätigkeit , indem

er mit Lieferanten Verträge abſchloß , die den Mitgliedern gegen

einen dem Verein zufallenden Rabatt Waren verkauften . Dieſe

wurden mit den von den Mitgliedern beim Vereine erworbenen

Marken bezahlt . Die Hauptbedeutung des Vereines beruhte auf der

Barzahlung , an welche die Mitglieder durch das Markenſyſtem ge —⸗

wöhnt werden ſollten . Der Verein lebte ſich nur langſam ein . Von den

300 Mitgliedern , die er zu Beginn des Jahres 1866 zählte , hatten

bis zum 2. Februar nur 125 von den Vorteilen Gebrauch gemacht ,

die das Einkaufen gegen Vereinsmarken ihnen gewährte . Doch be —

trug der Umſatz in der kurzen Zeit etwa 4242 fl. , und nach Abzug

von 1½ / für die Unkoſten konnte an die Mitglieder aus dem von

den Lieferanten erhaltenen Rabatt eine Dividende von 65/ %/ oder

4 kr . auf den Gulden ausgezahlt werden . Bei Gründung des

Vereines war in erſter Reihe auf die minderbemittelten Klaſſen der

Einwohnerſchaft gerechnet worden . Doch gehörte um die Zeit dieſes erſten

Rechnungsabſchluſſes kaum die Hälfte der Mitglieder dieſen Klaſſen

an , nur 16 Arbeiter waren in den Verein eingetreten . Das wurde

mit der Zeit anders , wenngleich der urſprünglich leitende Gedanke

niemals in dem erhofften Umfang verwirklicht wurde .

Mit der Errichtung von Vereinsläden in eigener Verwaltung .

uuter Beibehaltung der Markenverträge mit anderen Geſchäftsleuten

nahm der Lebensbedürfnisverein im Laufe der Zeit einen ungeahnten

Aufſchwung . Im Jahre 1874 zählte der Verein 1323 Mitglieder ;

der Verkauf an Marken betrug vom Oktober 1873 bis Oktober 1874

189 868 fl. , in den 4 Verkaufsläden wurden 148 012 fl. in Marken

und 20 663 fl. in barem Gelde umgeſetzt . Das weitere Emporblühen

des Vereines konnte keinem Zweifel mehr unterliegen .

Schon 1862 war ein Arbeiterbildungsverein gegründet

worden . Am 10 . Februar hatten ſich 70 Arbeiter hierzu vereinigt ,
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im Juni zählte der junge Verein ſchon 200 Mitglieder . In der

Sophienſchule , Spitalſtraße 3 , wurde demſelben eine geeignete
Räumlichkeit zur Verfügung geſtellt , in welcher an den Abenden der

Wochentage Unterricht im Rechnen , Freihandzeichnen , geometriſchen
Zeichnen , in Buchführung und Geſang erteilt wurde . An den

Montagabenden fanden allgemeine Verſammlungen mit Vorträgen ,
Deklamationen und Geſang ſtatt . Der Vorſtand — Dr . Neßler , Vor⸗

ſitzender , Anwalt Buſch , deſſen Stellvertreter , Expeditor Wagner ,
Schriftführer , Goldarbeiter Petry , Rechner , und 7 Beiſitzer — erließ
einen Aufruf zur Teilnahme an den Verſammlungen und zur Ent⸗

richtung von Jahresbeiträgen . In einer dieſer Verſammlungen im

April 1863 ſtand die Beſprechung der vom Arbeiterſtande zu ver —

folgenden ſozialpolitiſchen Tendenzen auf der Tagesordnung . Dr .

Neßler , Anwalt Buſch und die Arbeiter Dittmann und Stürz ſprachen
ſich mit Entſchiedenheit gegen die Laſſalle ' ſche Richtung aus . Bald

gelang es dem Verein , mit Unterſtützung von Gönnern ſeiner Be⸗

ſtrebungen , ein eigenes Haus zu erwerben , das am 3. Dezember 1865

vormittags 11 Uhr feierlich eingeweiht wurde . Vorträgen des

Vereins - Sängerchores folgten eine Anſprache des Vorſtandes , eine

Weiherede des Stadtpfarrers Längin und mehrere Reden älterer

Arbeiter über Arbeiterzuſtände unter bewußtem und entſchiedenem
Feſthalten an der Parole : Selbſthilfe . Eine geſellige Zuſammen —
kunft am Abend ſchloß die allen Anweſenden erfreuliche Feier .

Im Jahre 1870 gehörten dem Arbeiterbildungsverein 270 Mit —⸗

glieder an . An Stelle Dr . Neßlers hatte Dr . Spemann den Vorſitz
im Vorſtande übernommen , den er auf kurze Zeit an Dr . Schulz
überließ , nach deſſen Wegzug jedoch abermals übernahm . Der Verein

blieb auch in ſeiner weiteren Entwickelung und bei ſtetem Gedeihen
den bei ſeiner Gründung maßgebenden Grundſätzen treu .

Im Jahre 1869 wurde unter lebhafter Beteiligung ein kauf —
männiſcher Verein gebildet , der ſich zur Aufgabe ſetzte, den

jungen Kaufleuten Gelegenheit zu frohem Zuſammenſein und zu fach—
männiſcher wie allgemeiner Weiterbildung zu eröffnen .
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Den mannigfachſten Aufgaben auf allen Gebieten der Humanität ,

ſowohl der Armen - und Krankenpflege als auch der Gemeinnützigkeit
im weiteſten Sinne des Wortes entſprach die Thätigkeit des Badiſchen

Frauenvereines unter dem Protektorate der Groß herzogin Luiſe ' ) .

Über die Gründung dieſes Vereines , über ſeine ſegensreiche Thätig —

keit in den Jahren 1859 , 1866 und 1870/71 , da es galt , die Opfer

der Kriege zu pflegen , iſt ſchon früher “ ) gehandelt worden . Im

Zuſammenhang mit der unter dem Banner des Roten Kreuzes auszu —

übenden Thätigkeit , gleichzeitig aber auch für Friedenszeiten im Sinne
der chriſtlichen Charitas ſtand die Ausbildung von Krankenpflegerinnen

und deren Verwendung in einer eigenen Vereinsklinik in Karlsruhe

und in einer alljährlich wachſenden Zahl von Hoſpitälern des Landes ,

wie auch in der Privatpflege . Dazu kam die Sorge für die Kinder⸗

pflege und die Ausbildung für Kinderwärterinnen , für die unter

dem Namen „Luiſenhaus “ eine eigene Anſtalt in der Reſidenzſtadt

errichtet wurde . Zu den Beſtrebungen des Vereines gehörte ferner

die Ausbildung und Hebung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Ge⸗

ſchlechtes durch Unterricht in der Buchführung , Unterweiſung in kunſt⸗

gerechter Herſtellung feiner weiblicher Handarbeiten und einen darauf

hinzielenden Unterricht im Zeichnen , durch Heranbildung von Arbeits⸗

lehrerinnen , ſowie die Erweiterung der Erwerbsgebiete des weiblichen

Geſchlechtes . Zur Auffriſchung und Erweiterung der Kenntniſſe , welche

ſich die aus der Volksſchule entlaſſenen Mädchen während ihrer⸗

Schulzeit erworben hatten , wurde in Karlsruhe ein Sonntags⸗

Verein gegründet .
Wenn ſich auch der Badiſche Frauenverein über das ganze Land

ausdehnt , ſo hat doch nicht nur die Centralleitung ihren Sitz in der ;

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt , ſondern auch die wichtigſten Vereinsanſtalten

entwickeln ihre Thätigkeit in Karlsruhe .

Nach Beendigung der durch den Krieg von 1870/71 veranlaßten

ſegensreichen Wirkſamkeit , welche die Friedensaufgaben des Vereins

vielfach unterbrochen hatte , erwies ſich eine neue Organiſation des

Vereins notwendig , welche bei der großen Mannigfaltigkeit der ihm

zugewieſenen und von Jahr zu Jahr ſich vermehrenden Aufgaben in .

3) Geſchichte des Badiſchen Frauenvereins . Karlsruhe 1881 .
4c ) Oben S . 38 , 114 , 167 ff.
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der Richtung der Arbeitsteilung erfolgen mußte . Man ſchritt dabei

zur Bildung von vier Abteilungen , denen innerhalb des ihnen vorge —

zeichneten Wirkungskreiſes eine ſelbſtändige Erfüllung ihrer Aufgaben
oblag .

Die J . Abteilung leitete die Unterrichtskurſe zur Ausbildung von

Arbeitslehrerinnen ( 1874 mit 34 Schülerinnen ) , die Mädchen - Fort⸗
bildungsſchule ( 1873/74 : 15 Schülerinnen ) , die kunſtgewerblichen Kurſe
und die Centralanſtalt für Erzieherinnen mit einem eigenen Ver⸗

waltungsrat unter dem Vorſitze der Prinzeſſin Wilhelm .
Die II . Abteilung , deren Geſchäftsbereich die Kinderpflege mit

einer eigenen Anſtalt , dem Luiſenhauſe war , konnte dieſe Anſtalt aus

finanziellen Gründen auf die Dauer nicht erhalten , mußte vielmehr

am 1. April 1874 den Betrieb einſtellen , während deſſen im Ganzen
203 Kinder Aufnahme gefunden hatten . Sie begann nunmehr ihr
Ziel auf dem Wege der Unterbringung in braven Pflegefamilien , in

engem Zuſammenwirken mit der ſtädtiſchen Armenbehörde zu verfolgen .
Vom 1. Juli bis Ende des Jahres 1874 wurden 39 Kinder der

gemeinſamen Beaufſichtigung durch 6 Bezirksvorſteher und 17 Damen

des Frauenvereins unterſtellt . Die Zahl ihrer Beſuche bei den Pflege —
eltern betrug 621 ; die Ergebniſſe waren befriedigend .

Der III . Abteilung wurde die Krankenpflege , namentlich die

Ausbildung von Krankenpflegerinnen als Aufgabe geſtellt . Es handelte
ſich dabei um die Gewinnung und Ausbildung weiblichen Pflege —
perſonales , geeignete Verwendung desſelben im Frieden und die Unter —

haltung der Vereinsklinik in Karlsruhe . Zum Zweck der Verwendung
für das ausgebildete Warteperſonal wurden mit Gemeinden , Vereinen

und Staatsanſtalten Verträge abgeſchloſſen , wonach die Abteilung die

Stellung des begehrten Perſonales gegen entſprechende Vergütung
übernahm . In Karlsruhe traten in ein ſolches Verhältnis zum Frauen⸗
verein das Städtiſche Krankenhaus ( übernommen 1872 ) und das

Garniſonlazarett ( übernommen 1870 ) . In der 1866 gegründeten
Vereinsklinik , die in den Seitengebäuden des Gartenſchlößchens an

der Herrenſtraße untergebracht war , beſtand eine chirurgiſche und eine

für Augenkranke beſtimmte Abteilung . In beiden wurden die Pflegerinnen
des Vereins ausgebildet . Mit der Vereinsklinik in Verbindung trat

die Privat - Pflegeſtation und das Mutterhaus für Vereinswärterinnen ,
welche der Ruhe und Erholung bedürfen .
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Die IV . Abteilung — für Armenpflege — umfaßte den 1831

gegründeten Sophien - Frauenverein , mit der überaus wohl⸗

thätig wirkenden Suppenanſtalt und der ſeit 1839 beſtehenden Sophien —

Schube , und den ſeit 1848 ſegensreich wirkenden Eliſabethen —

Verein , der ſich in erſter Reihe die Armenkrankenpflege zur Aufgabe

geſtellt hatte , welche beide im Laufe der Jahre als Unterabteilungen

ſich dem Frauenvereine eingliederten , der letztere unter Wahrung ſeiner

vollen Selbſtändigkeit hinſichtlich ſeiner Mitglieder , der Beiträge und

der Verwaltung ſeines Vermögens .
Eine große Zahl von Frauen und Jungfrauen und eine Reihe

von Männern , als Beiräte der einzelnen Abteilungen und Unter —

abteilungen des Frauenvereins , waren in dieſem Verbande raſtlos ,

eifrig und erfolgreich thätig . Die Seele des Ganzen aber war und

iſt bis heute Großherzogin Luiſe , die mit einer Aufopferung

ohne Gleichen ein ſeltenes Verſtändnis der mannigfachen Aufgaben der

ſo vielſeitigen Vereinsthätigkeit verbindet und überall anregend , helfend
und ſelbſtthätig vorangeht , wo es gilt , die großen Ziele , die ſie dem

Frauenverein geſteckt hat , zu fördern , ein unerreichtes Vorbild ihrem
Volke auf dem weiten Gebiete , welches der Verein bebaut .

Mit dem Badiſchen Frauenverein hatte während des deutſch —

franzöſiſchen Krieges der zu dieſem Zweck gegründete Karlsruher

Männerhilfsverein in der Leitung der freiwilligen Krankenpflege zu⸗

ſammengewirkt “) . Nach dem Friedensſchluſſe machte ſich der Wunſch

geltend , dieſe Organiſation zu erhalten und entſprechend weiterzu —

bilden . Am 2. Juli 1871 fand in Karlsruhe eine von Abgeſandten

einer großen Anzahl während des Krieges im ganzen Lande ent —

ſtandener Männerhilfsvereine beſchickte Verſammlung ſtatt , welche die

Zwecke eines Badiſchen Männerhilfsvereins für Krieg und Frieden

feſtſtellte und deſſen dauernde Verbindung mit dem Frauenverein

zunächſt im Grundſatz beſchloß . Es wurden als dieſe Zwecke bezeichnet :

Freiwilliger Sanitätsdienſt , Sorge für die Geſundheitspflege , Förderung

gemeinnütziger Thätigkeit und Hilfeleiſtung in außerordentlichen Not⸗

ſtänden.
Auf Grund des in der Verſammlung vom 2. Juli angenommenen

Programmes konſtituierte ſich am 4. April der Karlsruher Männer⸗

) Oben S . 167 ff.
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Hilfsverein “) . Schon in einer am 12 . Juli abgehaltenen Verſammlung
wurden , dem obigen Programme entſprechend , drei Sektionen gebildet ,
welche alsbald ihre Thätigkeit eröffneten .

Die I . Sektion ließ zunächſt Satzungen für die Bildung eines

freiwilligen Krankenträgerkorpss ausarbeiten , auf Grund

deren ſich im Januar 1872 das Korps organiſierte und nicht nur die

nötigen Mannſchaften zur Dienſtleiſtung im Fall eines Krieges aus⸗

bildete , ſondern auch im Frieden ſich bereit hielt , jederzeit die erſte Hilfe
bei Verletzungen zu leiſten und bei Anläſſen , welche zu großen Menſchen —
anſammlungen führen , ſeine Dienſte zur Verfügung zu ſtellen .

Die II . Sektion beſchäftigte ſich mit gemeindewirtſchaftlichen
Fragen : Verlegung des Schlachthauſes , Einführung einer Kanali⸗

ſation , Errichtung des freiwilligen Ortsgeſundheitsrates , der bis zur

Errichtung des durch die Städteordnung vorgeſchriebenen ſtädtiſchen
Ortsgeſundheitsrates eifrig und erfolgreich thätig war .

Die III . Sektion endlich zog in den Kreis ihrer Thätigkeit die

Wohnungsfrage , insbeſondere die Gründung von Genoſſenſchaften zur

Erbauung von Wohnhäuſern . Sie errichtete eine Speiſenanſtalt , welche
geradezu überraſchende Ergebniſſe erzielte , aber leider nach kurzer Zeit
auf Hinderniſſe ſtieß , die ſie mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln

nicht zu überwinden vermochte . Dagegen entſtanden aus ihren An —

regungen der noch heute beſtehende Verein gegen Haus - und

Straßenbettel , und die Allgemeine Volksbibliothek
mit Leſezimmer , die kürzlich mit Genugthuung auf ihr 25 jähriges
Beſtehen zurückzublicken vermochte * ) . In Verbindung mit derſelben
veranſtaltete der Männerhilfsverein auch während mehrerer Jahre ſehr
gut beſuchte öffentliche Vorleſungen .

Im engſten Zuſammenhange mit der durch den deutſch - franzöſiſchen
Krieg erweckten vaterländiſchen Begeiſterung ſtand die im Jahre 1871

erfolgte Gründung des Badiſchen Landesvereins der Kaiſer —
Wilhelm - Stiftung für deutſche Invaliden , deſſen Ver⸗

) Der Karlsruher Männerhilfsverein von Dr . ike Cathiau ,
Karlsruhe 1896 S . 188 ff.

) Die Allgemeine Volksbibliothek des Karlsruher Männerhilfsvereines
1875 - —1900 von Pr . Thomas Cathiau , Karlsruhe 1900 .



waltungsrat in Karlsruhe ſeinen Sitz hat , und des 1872 in ' s Leben

gerufenen Militärvereines Karlsruhe , zu deſſen Vorſtand

am 12 . Oktober Hauptmann a. D . Schneider gewählt wurde .

Eine der ſegensreichſten Vereinigungen zum Wohle der Ge —

ſamtheit der Einwohnerſchaft Karlsruhes , die Freiwillige Feuerwehr ,

ſetzte in dem hier behandelten Zeitabſchnitte ihr erfolgreiches Wirken
in trefflichſter Weiſe fort und war unausgeſetzt an ihrer Weiter⸗

entwickelung thätig ! ) .

Mancherlei Schwierigkeiten , die in den erſten Jahren ihres Be⸗

ſtehens der Freiwilligen Feuerwehr entgegentraten , verſtand der hoch⸗

verdiente Kommandant Dölling durch ſeine fortgeſetzten raſtloſen Be⸗

mühungen zu beſeitigen . Am 8. Auguſt 1853 wurde das ſechs⸗

jährige Beſtehen der Karlsruher Feuerwehr feſtlich begangen und —

bei dieſem Anlaß dem Kommandanten von der Gemeindebehörde

ein ſilberner Pokal gewidmet . Unter Döllings Vorſitz fand im

Jahre 1857 der dritte deutſche Feuerwehrtag ſtatt , bei welchem

58 Korps vertreten waren , die Beratungen im Rathauſe abgehalten

wurden und eine wohlgelungene Übung am Steighauſe mit Nacht⸗

probe die Zuſammenkunft abſchloß . Ein auf die Dauer unhalt⸗

barer Zuſtand , der von dem Fortbeſtehen der alten ſtädtiſchen

Löſchmannſchaft herrührte , wurde dadurch erträglicher gemacht , daß

im Jahre 1860 dieſe der Freiwilligen Feuerwehr als Hilfsmann⸗

ſchaft beigegeben wurde . 1863 ſchloß ſich in ähnlicher Weiſe der⸗

Turnverein an . Es war das Verdienſt des Oberbürgermeiſters

Malſch , daß zuerſt im Jahre 1860 ein Betrag von 2000 fl. Aus⸗

rüſtungsgegenſtände der Feuerwehr in den Gemeinde - Voranſchlag auf⸗

genommen und das freiwillige Korps für einen Teil der ſtädtiſchen

Feuerſchutzeinrichtungen erklätt wurde . Dieſe materielle Sicherung

hatte einen neuen Aufſchwung im Feuerwehrkorps zur Folge , in dem

ſich die Unzufriedenheit mit der mangelnden Anerkennung eine Zeit

lang durch eine gewiſſe Läſſigkeit bemerkbar gemacht hatte , die einen

) Bgl . Bd . 2, S . 396 ff. — Die freiwillige Feuerwehr der Reſidenz⸗

ſtadt Karlsruhe von Pr . Cathiau , Karlsruhe 1876 S . 366 ff. — Die Frei⸗

willige Feuerwehr in Karlsruhe , ihre Begründung und ihre Entwickelung .

1847 —1897 , Karlsruhe 1897 S . 19 ff.
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Augenblick ſogar den Fortbeſtand des Korps zu bedrohen ſchien. Das

Jahr 1867 war für das Korps bedeutſam durch die Feier ſeines

zwanzigjährigen Beſtehens und durch die in Karlsruhe abgehaltene
Landesfeuerwehr - Verſammlung ) , das Jahr 1870/71 durch die hervor —
ragende Beteiligung des Korps an dem Transport und der Ver —

pflegung der Kranken und Verwundeten “ ) , unter der Leitung des

Kommandanten Ludwig Voit , der den erkrankten Dölling vertrat ,
bis dieſer am 17 . Auguſt 1871 unter Ernennung zum Ehrenkomman⸗
danten von ſeinem Amte zurücktrat . Vorher hatte er noch mit Erfolg
für eine durchgreifende Verbeſſerung und Vermehrung der Löſchapparate
ſeinen Einfluß beim Gemeinderate eingeſetzt . Im Jahre 1867 war

das neu erbaute Feuerhaus in der Lyceums - (jetzt Hebel - ) Straße

bezogen worden . Ein zweites Feuerhaus wurde 1873 in der

Schützenſtraße erbaut . Bei einer Anzahl großer Brände ( 1852

Waldhornſtraße Nr . 23 , 1864 Ecke der Zähringer - und Waldhorn⸗
ſtraße , 1869 im Magazin der Maſchinenbaugeſellſchaft , 1871 Wald⸗

hornſtraße Nr . 38 und alte Synagoge mit den anſtoßenden Gebäuden )

hatte die freiwillige Feuerwehr Gelegenheit , in hervorragender Weiſe

ihre Tüchtigkeit zu bewähren . Auch bei bedeutenden Bränden , die

in der Nachbarſchaft ausbrachen ( 1857 in Mühlburg , 1864 in

Bruchſal , 1865 in Königsbach ) leiſtete die Karlsruher Feuerwehr
ausgezeichnete Dienſte . Von beſonderer Förderung ihrer Thätigkeit
war die Erſtellung des Hofwaſſerwerkes ( 1872 ) und des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes ( 1870 ) , welche die genügende Waſſermenge bei Brand —

fällen ſicherten .

Die Verkehrsverhältniſſe .

Im Verlaufe der Jahre 1852 —1874 wurde eine ganze Reihe
von Eiſenbahnen erbaut , welche für die Verhältniſſe des Verkehrs
wie des Handels und der Induſtrie der badiſchen Haupt - und

Reſidenzſtadt von Bedeutung waren . Die Hauptbahn , die das Land

von Norden nach Süden durchzieht und die im Jahre 1851 von

Mannheim bis Haltingen vollendet war , wurde 1855 bis Baſel weiter

geführt , 1856 wurde die Strecke Baſel - Waldshut eröffnet , 1863

*) Oben S . 1388 ff.
Oben S . 168 ff.
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